
International, mit prominenter Unterstüt-
zung und einer modernen Präsentation – so
stellen sich die Feuerwehrverbände bei der
Weltleitmesse INTERSCHUTZ 2005 im Pa-
villon 34 unter dem Expo-Dach und auf der
Freifläche E 28 (zur Halle 26) vor. »One
world, one family – die Feuerwehren« lau-
tet der Slogan der DFV-Gemeinschaftsprä-
sentation mit seinen Mitgliedsorganisatio-
nen, mit der Deutschen Jugendfeuerwehr,
mit dem Weltfeuerwehrverband CTIF und
mit dem Deutschen Feuerwehr-Museum.
»Wir möchten die Feuerwehren mit diesem
Konzept als starke Organisationen vorstel-
len und stellen den Menschen in den Mittel-
punkt unserer Präsentation«, erklärt DFV-
Vizepräsident Ralf Ackermann.

Der frühere Fußball-Nationalspieler
Fredi Bobic hat sich für den Tag der Freiwil-
ligen Feuerwehren, Samstag, den 11.Juni,
angesagt. Ab 14.00 Uhr wird der DFV im
Pavillon 34 sein neues Vorhaben mit dem
Stürmer von Herta BSC präsentieren –
sicher ein Heimspiel für Bobic, der früher
für Hannover 96 spielte. Selbstverständlich
gibt Bobic auch Autogramme – und erkun-
det danach das Messegelände.

Aus den Bestsellerlisten bekannt ist Pro-
fessor Dr. Lothar J. Seiwert – in Hannover

hält er den Eröffnungsvortrag bei der Dele-
giertenversammlung. Life-Leadership und
Time-Management sind Seiwerts Erfolgs-
themen. »Mit ihm wollen wir unseren Dele-
gierten und Gästen wieder ein besonderes
Highlight bieten und interessanten Input
geben, der auch über das Feuerwehr-Fach-
liche hinausreicht«, sagt DFV-Präsident
Hans-Peter Kröger. Der 2. Feuerwehr-Ver-
bandstag im Convention Center beginnt am
Freitag, dem 10. Juni, um 9.30 Uhr mit
einem ökumenischen Feuerwehr-Gottes-
dienst.

»Arbeit und Leistung der Verbände leben-
dig erklären – das sollen unsere Themenin-
seln, die im Zentrum des Pavillons 34 plat-
ziert sind. In einem Aktionsbereich werden
wir die Feuerwehren und ihre Arbeit mit
den Sinnen erlebbar machen. Die Präsenta-
tion richtet sich also sowohl an Feuerwehr-
angehörige, als auch an interessierte Laien.
Beiden wollen wir unsere Arbeit näher
bringen«, berichtet Vizepräsident Acker-
mann. Auf der Aktionsbühne wird die
Deutsche Jugendfeuerwehr mit professio-
neller Moderation und einem lückenlosen
Bühnenprogramm Kinder, Jugendliche
und Junggebliebene unterhalten: Musik-
und Tanzvorführungen – von polnischer
Folklore über eine Blues-Brothers-Cover-
band bis hin zur historischen Kostümschau
»Jugendfeuerwehr-Timemachine« – Pup-
penbühne, Feuerwehr- und Aids-Quiz 
und andere Darbietungen stehen auf dem
Programm. Außerdem wird im Pavillon 
am Donnerstag, dem 9. Juni, ab 16.00 Uhr
der DrägerSafety-Internet-Award für die
beste Jugendfeuerwehr-Homepage ver-
liehen.

Ein Leckerbissen besonderer Art ist im
Freigelände zu sehen: ein Laurin und Kle-
ment, Baujahr 1910, von der Vorarlberger
MuseumsWelt, dem Partner des Deutschen
Feuerwehr-Museums (DFM). »Es dürfte
sich dabei um das älteste Fahrzeug auf der
INTERSCHUTZ handeln«, sagt DFM-Leiter
Rolf Schamberger. Auch die Fuldaer Dreh-
leiter, Baujahr 1928, die motorisierte Pra-
ger Handdruckspritze sowie weitere histo-
rische Fahrzeuge und Geräte kommen nach
Hannover.

Politisch steht beim DFV vor allem das
Ehrenamt im Mittelpunkt der INTER-
SCHUTZ: Die Präsidenten von DFV, THW,
Bundesamt für Bevölkerungsschutz und
den Hilfsorganisationen werden am
Donnerstag, dem 9.Juni, ab 14.30 Uhr 
auf der DFV-Aktionsbühne darüber dis-
kutieren, wie die Basis helfender Hände
auch in Zukunft stabil erhalten werden
kann. (sö/mv)
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»One world, one family« – die Feuerwehren 
auf der INTERSCHUTZ 2005

Hier finden Sie den DFV: in Pavillon 34 
gemeinsam mit dem Weltfeuerwehrverband
CTIF und auf dem Freigelände 25

Fußballstar Fredi Bobic setzt sich für 
Feuerwehrleute ein – er krönt den letzten 
Messetag. (Foto: DJF)

Bestsellerautor Professor Dr. Lothar J. Seiwert
ist die Kapazität für »Life-Leadership« – 
er spricht am Freitag. (Foto: privat)



Das »Lummerland«-Lied zwischen klassi-
schen Märschen, Bigband-Sound im Wech-
sel mit hochkonzertanten Werken: Deutsch-
lands beste Feuerwehrmusiker haben in
Alsfeld (Hessen) die ganze Vielfalt ihres
Könnens präsentiert. Mehr als 1100 Instru-
mentalisten aus 31 Gruppen stellten sich
dem 9. Bundeswertungsspielen des DFV. 

Elfmal vergaben die Wertungsrichter
Goldmedaillen. Bundesstabführer Werner
Ketzer zog zufrieden Bilanz: »Es ist für den
Einzelnen viel Arbeit, auf einen Punkt hin-
zuarbeiten. Wir haben hier hervorragende
Leistungen gehört.«

Für die Zukunft hat sich der DFV vor
allem zwei Dinge auf die Fahnen geschrie-
ben: »Zum einen muss die Feuerwehrmu-
sik weiter neue Entwicklungen aufnehmen
und darf nicht im Althergebrachten ver-
harren. Zum anderen müssen wir die sta-

bile Breitenausbildung auch künftig auf
hohem Niveau sicherstellen, dann können
wir auch herausragende Spitzenleistungen
erreichen«, sagte DFV-Vizepräsident Bernd
Pawelke.Bewertet wurden unter anderem
Intonation, Dynamik und Gesamteindruck.
Die Wertungsrichter vergaben Medaillen
in Bronze, Silber und Gold. Die besten
Gruppen waren: 

• Musikzug FF Bingen-Dromersheim (RP,
Bühnenwertung Musikzüge), 

• Spielmannszug FF Allendorf-Lumda
(HE, Bühnenwertung Spielmanns-
züge), 

• Trommlercorps der FF Alsfeld (HE, Büh-
nenwertung Trommlercorps), 

• Schalmeienorchester der FF Malchin
(MV, Bühnenwertung Schalmeien-
kapellen), 
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Feuerwehrmusik mit tollem Mix 
und Spitzenleistungen

Ein Schalmeienorchester spielt in der Stadthalle vor. (Foto: O. Schuster)

oben: Die Musikzüge prägten das Bild in der
Stadt. (Foto: S. Jacobs)

unten: Zur Eröffnung gab das Heeresmusik-
korps 2 ein Benefizkonzert der Spitzenklasse.
(Foto: O. Schuster)

WE R N E R KETZE R
Bundesstabführer 
( Foto: S. Jacobs)

DFZ: Wir haben ganz unterschiedliche
Gruppen mit verschiedenen Repertoires ge-
hört. Wohin entwickelt sich die Feuerwehr-
musik?
Bundesstabführer Werner Ketzer: Es wird
mehr konzertante Musik gespielt, das wird
auch in der Bevölkerung angenommen. Frü-
her gab es in der Feuerwehrmusik nur
Marschmusik. Über diesen Punkt sind wir
längst hinaus.
DFZ: Haben sich auch die Einsatzgebiete
der Feuerwehrmusik verändert? 
Bundesstabführer Werner Ketzer: Das kann
man sicherlich sagen. Ein Beispiel: Inzwi-
schen hat ein Musikzug eine Vereinbarung
mit dem Deutschen Fußballbund geschlos-
sen und wird bei Fußball-Länderspielen
aufspielen.

DFZ: Welche Bedeutung haben die Feuer-
wehren für ihre Musikgruppen?
Bundesstabführer Werner Ketzer: Inzwi-
schen haben die Feuerwehren den Wert ih-
rer Musik auch erkannt. Das war nicht im-
mer so. Musik war oftmals nur dann ein
Thema, wenn die Feuerwehren sie ge-
braucht haben. Aber das ist völlig anders
geworden. Es gibt eine ganz andere Akzep-
tanz und Unterstützung.
DFZ: Was wünschen Sie sich für die Zukunft
der Feuerwehrmusik?
Bundesstabführer Werner Ketzer: Auf jeden
Fall, auf diesem Weg weiterzumachen: Wir
haben ja auch noch den europäischen Ge-
danken. Wenn wir ein europäisches Festival
hier in Deutschland veranstalten könnten –
da würde jeder gern dabei sein! (sö)

Ein europäisches Festival
– das wäre mein Wunsch
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• Spielmanns- und Fanfarenzug der
FF Alsfeld (HE, Marschwertung).

Alle Ergebnisse: www.dfv.org/presse (sö)



Alle Stadt-, Kreis- und Landesfeuerwehr-
verbände in Deutschland erhalten jeweils
eine kostenlose Medienmappe zur Feuer-
wehr-Seelsorge. Die Stiftung »Hilfe für
Helfer« will damit die Ausbildung in den
Feuerwehren stärken. Außerdem unter-
stützt die Stiftung finanziell ein Projekt der
Notfallseelsorge Hamburg zur Entwicklung
weiterer Unterrichtsmaterialien. Die Stif-
tung konzentriert sich damit auf die Aus-
und Fortbildung in der Stressbewältigung

darauf haben wir mit unseren Projektförde-
rungen Wert gelegt«, sagte Kröger. Im Na-
men der Stiftung dankte er insbesondere
dem Feuerwehrseelsorger Frank Water-
straat und der Feuerwehr-Unfallkasse
Niedersachsen sowie Landesfeuerwehr-
pastorin Erneli Martens und der Feuerwehr
Hamburg für die Unterstützung und die 
Zusammenarbeit.

Die Medienmappe zur Feuerwehr-Seel-
sorge enthält einen 20-seitigen Foliensatz
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»Hilfe für Helfer« stiftet Ausbildungsmappen

und in der Psychosozialen Unterstützung
für Einsatzkräfte.

Zum Auftakt der Rettungsdienst-Fach-
messe RETTmobil 2005 in Fulda stellten
DFV-Präsident Hans-Peter Kröger und
DaimlerChrysler-Direktor Manfred Hom-
mel vom Stiftungsvorstand die neuen Pro-
jekte vor. Die Feuerwehren sollen bundes-
weit davon profitieren. 

»Hilfe für Helfer« will ganz praxisnah die
Arbeit der Feuerwehren vor Ort begleiten –

für die Standortausbildung in den Feuer-
wehren sowie das Handbuch »Psychische
Belastungen im Feuerwehreinsatz« von
Frank Waterstraat. »Die Folien fassen je-
weils kurz und prägnant ein Themenfeld
aus der Stressbewältigung und der Psycho-
sozialen Unterstützung zusammen. Sie sol-
len Führungskräften und Seelsorgern einen
schnellen Einstieg in die Ausbildung von
Feuerwehrangehörigen ermöglichen«, er-
läutert Autor Waterstraat. »Das Handbuch
soll helfen, alle wichtigen Themen zu vertie-
fen. Es ist übersichtlich und leicht verständ-
lich.« Pastor Waterstraat ist Beauftragter für
die Notfallseelsorge der Evangelisch-luthe-
rischen Landeskirche Hannovers, Fachbe-
rater Seelsorge des Landesfeuerwehrver-
bandes Niedersachsen und Fachberater
Psychosoziale Unterstützung der Feuer-
wehr-Unfallkasse (FUK) Niedersachen. Für
die FUK Niedersachsen hatte Waterstraat
die Lehrunterlagen erarbeitet. Sie hat der
Stiftung »Hilfe für Helfer« die bundesweite
Verbreitung ermöglicht. (sö)

Bei einem Pressegespräch im Messerestaurant
wurden Journalisten die aktuellen Projekte 
der Stiftung »Hilfe für Helfer« vorgestellt. 
(Foto: S. Jacobs)

Kreisbrandmeister Gerd Bakeberg (Beirat, v. l.), DaimlerChrysler-Direktor Manfred Hommel, 
DFV-Präsident Hans-Peter Kröger und der Autor, Pastor Frank Waterstraat, präsentieren 
die Medienmappen vor dem DFV-Infomobil. (Foto: S. Jacobs)

Neuer »Helfer in der
Jugendfeuerwehr«
Rechtzeitig zur INTERSCHUTZ erscheint
der neue »Helfer in der Jugendfeuer-
wehr«. Die völlig überarbeitete Version
besticht durch den Formatwechsel von
DIN A5 auf DIN A4. Das zuvor auf
900 Seiten angewachsene Referenzwerk
umfasst dadurch nur noch 700 Seiten.

Im »Helfer«, der 1969 erstmalig er-
schien, sind von A wie Adressen bis Z wie
Zuschüsse alle wichtigen Informationen
für Jugendfeuerwehren, Führungskräfte
und Mitglieder aufgeführt. Inhaltlich ist
das Werk rundum aktualisiert, und der
interessierte Leser findet darin Themen
wie Öffentlichkeitsarbeit, Technische
Ausbildung, Sexualität oder Auszüge aus
Arbeitsheften, etwa aus der »Zukunfts-
schmiede Jugendfeuerwehr«. Ferner sind
darin die neue Fassung der Jugend-
ordnung, die Satzungen der Landes-
Jugendfeuerwehren sowie das neue
Bildungsprogramm enthalten. 

Der »Helfer« ist jetzt zudem besser
nutzbar, weil Formulare, wie etwa
Aufnahme- oder Förderanträge, direkt
herauskopiert werden können. Der
unentbehrliche DJF-Begleiter kann 
beim Versandhaus des Deutschen 
Feuerwehrverbandes GmbH, Telefon
0228.95350-0, Telefax 0228.95350-90
oder www.feuerwehrversand.de) bestellt
werden. Bis zum 15. Juni 2005 gibt es das
DJF-Standardwerk zum Aktionspreis von
24 Euro, danach gilt der reguläre Preis
von 26,50 Euro. (mv)

Die achte Auflage des »Helfers« erscheint
im Format DIN A4. (Foto: DJF)



Mit 14 470 Gästen konnte die Fachmesse
RETTmobil in Fulda im fünften Jahr einen
neuen Besucherrekord verzeichnen. »Wir
haben ein stabiles Wachstum und konnten
weitere Rettungsdienst-Aussteller dazu-
gewinnen. In ganz Europa gibt es nichts
Vergleichbares«, sagte DaimlerChrysler-
Direktor Manfred Hommel, Vorsitzender
des Herstellerverbandes IKR.

Das DFV-Präsidium informierte sich un-
ter anderem bei der Rettungshundestaffel
der hessischen Feuerwehren und bei den
Tauchern der Feuerwehr Fulda. Die Feuer-
wehr der Gastgeberstadt zeigte ihre Aus-
bildung erstmals in einem Tauchcontainer
mit großen Bullaugen, sodass die Besucher
die Übungen verfolgen konnten. Die Feuer-
wehr Fulda ist seit Anbeginn eine maßgeb-
liche Stütze der RETTmobil.

Der DFV organisierte wieder das Kon-
gressprogramm mit, das im kommenden

Jahr durch Workshops ergänzt werden soll.
Wissenschaftlicher Leiter ist Bundesfeuer-
wehrarzt Professor Dr. Peter Sefrin.

Im Kongressmodul zu Leitstellen bezog
DFV-Vizepräsident Ralf Ackermann klar
Stellung zum Thema »bunte Leitstellen«:
»Die Polizei hat eine andere Ausbildung,
und sie führt auch anders, nämlich aus der
Leitstelle heraus, während die Führung von
Feuerwehr und Rettungsdienst durch die
Einsatzleitung vor Ort erfolgt. Wir sind des-
halb der Meinung, dass die polizeiliche und
die nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr wei-
ter getrennt bleiben sollte.«

Neuheiten aus den Organisationen im
Ausstellungsbereich der 5. RETTmobil wa-
ren ein Rettungszentrum der Bundeswehr
und ein Einsatztraining der Deutschen Ret-
tungsflugwacht in einem Hubschrauber des
Typs BK 117. Erstmals wurde die Messe mit
einer Großübung abgeschlossen. Darge-

stelltes Szenario auf der Messe-Galerie war
ein Busunfall mit einem Massenanfall von
Verletzten. Hunderte Besucher konnten den
Übungseinsatz hautnah mitverfolgen. (sö)
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Ackermann: Absage an »bunte Leitstellen« 

Ungewöhnliche Darstellung: Ein Stuntman
wirkte bei der Darstellung eines Elektrounfalls
mit – er fiel von der Leiter. (Foto: S.Jacobs)

Großübung aus der Vogelperspektive: Auf dem Freigelände 
wurde ein Busunglück simuliert. (Foto: G. Klock)

Fitte Taucher: Das DFV-Präsidium informierte sich über die Wasser-
rettungsspezialisten der Feuerwehr Fula. (Foto: S.Jacobs)

Beste Wirkung entfalten

Die nationalen Akteure im Feuerwehrwesen
verstärken ihren Informationsaustausch und
die Koordination ihrer Aktivitäten: »Durch
abgestimmtes Vorgehen lässt sich Doppelar-
beit vermeiden, und Initiativen könnten dort
eingespeist werden, wo sie die beste Wir-
kung entfalten«, sagt DFV-Präsident Hans-
Peter Kröger. Auf seine Einladung trafen sich
in der Vertretung der deutschen Feuerweh-
ren in Berlin die Spitzen von AGBF, CTIF,
vfdb und Werkfeuerwehrverband Deutsch-
land (WFVD). Die Vorsitzenden von AFKzV
und FNFW waren entschuldigt.

Ein zentrales Thema des Gespräches 
war die Interessenvertretung in Europa.
»Derzeit ist vor allem die rechtzeitige

Informationsgewinnung noch schwer zu
realisieren«, sagte CTIF-Vizepräsident Ralf
Ackermann. Der vfdb-Präsident Hans
Jochen Blätte rät, »Deutschland sollte auf
EU-Ebene mit Leistungen und guten,
intelligenten Produkten glänzen«.

Auch die Vorkehrungen für Auslands-
einsätze müssten durch eine verstärkte Teil-
nahme von Führungskräften an EU-Lehr-
gängen und tragfähige Organisations-
strukturen optimiert werden. Dies soll
ebenso gemeinsam angegangen werden wie
die Entwicklung von Einsatzstrategien für
die Zukunft, aber auch von Hilfestellungen
für die tägliche Arbeit. Dort wurde dringlich
der Bedarf an praktikablen Typen-Merk-
blättern für die Technische Hilfe bei Ver-
kehrsunfällen gesehen. (sö)

Arbeitstreffen in Berlin: Hans Jochen Blätte
(v. l., Präsident vfdb), Hans-Peter Kröger
(Präsident DFV), Albrecht Broemme (sitzend,
Vorsitzender AGBF-Bund), Bernhard Tschöpe
(Vorsitzender WFVD), Ralf Ackermann (Vize-
präsident CTIF) und Klaus Maurer (Vorsitzen-
der AK G der AGBF-Bund). (Foto: S. Jacobs)


